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„Warum ich? Wieso jetzt?“ – Fra-
gen wie diesen begegnet Angelika 
Maucher immer wieder. Sie leitet 
die Kranken- und Krankenhaus-
seelsorge unseres Bistums. Ihre 
Abteilung besteht aus rund 90 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern. „Eine Form gelebter Caritas“, 
beschreibt sie das Wirken der 
Krankenpastoral. 

In der etwas sperrigen Doppelbe-
zeichnung dieser Abteilung des Seel-
sorgeamts, die überall im Bistum tätig 
ist, wird bereits deren Aufgabenfeld 
deutlich. Angelika Maucher: „Wir sind 
für die Kranken genauso da wie für 
deren Familien, aber auch für das Per-
sonal in Kliniken und Krankenhäu-
sern.“

Eines ist ihr dabei ganz wichtig: „Wir 
sind in unserer Seelsorge, in unserem 
Dienst am Menschen nicht so nor-
miert wie sonst das Gesund-
heitswesen“, betont sie. „Wir 
durchbrechen sozusagen das 
System. Bei uns muss sich nichts 
rechnen. Jeder Mensch hat seinen 
je eigenen Wert, unabhängig von sei-
nem Gesundheitszustand oder seiner 
Leistungsfähigkeit.“

Deshalb sei die Arbeit ihrer Teams 
sehr geschätzt, gerade auch vom Pfle-

gepersonal. „Viele sind froh, dass wir 
uns als Kirche Zeit für die Menschen 
nehmen können. Unser Dienst er-
gänzt die anderen Berufe im Gesund-
heitswesen.“ Krankheit betreffe ja den 
ganzen Menschen: „Körper, Seele und 
das soziale Umfeld. Oft werden da-
durch Lebens- und Glaubensfragen 
aufgeworfen.“

Angelika Maucher spricht aus Erfah-
rung. Jahrelang war sie selbst in der 
Klinikseelsorge tätig. „Mit Aushalten 
und da sein, auch wenn man vieles 
nicht erklären kann. Selbst dann, 
wenn der bisher gelebte Glaube, wenn 
das eigene Gottesbild in Frage gestellt 
wird“ – das ist ihr sehr wichtig. 

Und noch etwas: Die Abteilung ist 
auch für Ehrenamtliche und kranke 
Menschen 

über den Krankenhausaufenthalt hin-
aus da. Hier sind Frau Maucher Ver-
netzungen wichtig, zum Beispiel mit 
Sozialstationen, ambulanten Palliativ- 
und Hospizdiensten, auch mit der 
Trauerpastoral. Im Krankenhaus sei 
es einfacher, nah am Menschen zu 
sein, weil Kirche dann dort ist, wo  
Kranke sind. In den Pfarreien und 
Ortschaften sei es oft schwerer, die 
Menschen zu erreichen. „Wissen wir 
überhaupt, wer Beistand braucht, für 
wen ein Besuch hilfreich wäre oder 
wem wir die Krankenkommunion 
bringen können?“, fragt sie deshalb.

Aber genau dazu seien wir als Chris-
ten in die Welt gesandt. „Ich war krank 
und ihr habt mich besucht“, zitiert sie 
aus den Seligpreisungen. Deshalb 
werden Ehrenamtliche geschult und 
begleitet. Mit dem Haus Tobias in 

Augsburg gebe es sogar ein eigenes 
Bildungs- und Begegnungszentrum 
mit einem vielfältigen Angebot im 

Bereich Aus- und Fortbildung, fachli-
che Begleitung, Netzwerk Traumahil-
fe und Seelsorge für Berufe im Ge-
sundheitswesen.

www.bistum-augsburg.de/kranken-
hausseelsorge
www.haus-tobias-augsburg.de

 Text und Foto: Karl-Georg Michel
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Im Juli 2017 errichtet, im 
November 2017 aner-
kannt: Wie macht sich 
denn das „Krippenkind“ 
Stiftung KiTA-Zentrum 
St. Simpert bislang?
 
Die Stiftung St. Simpert ist 
inzwischen schon ein Hort-
kind. Denn bereits im Sep-
tember 2011 gab es die ers-
ten Überlegungen, den Ki-
ta-Bereich im Bistum Augs-
burg neu aufzustellen. Mit 
einer Projektabteilung in 
der Bischöflichen Finanz-
kammer für 13 Kindertages-
einrichtungen mit acht Mit-
arbeiter/-innen ging es los. 
Das damalige Krippenkind 
ist gewachsen und durch die 
vom zwischenzeitlich emeritierten  
Bischof Konrad gegründete eigene 
Stiftung hervorragend aufgestellt.
 
Die Stiftung bezeichnet sich 
selbst als „Kompetenzzentrum“. 
Worin genau liegt die Kompetenz 
des KiTA-Zentrums?

Alle 427 katholischen Einrichtungen 
im Bistum profitieren von der Stif-
tung. 129 werden verwaltungsmäßig 
direkt von uns unterstützt. Alle Kom-
petenzen, die bislang verschiedenen 
Abteilungen des Bischöflichen Ordi-
nariates zugeordnet waren, wurden 
gebündelt. Das betrifft unter ande-
rem die Finanzen, Besoldung, Be-
schaffung, Sicherheitsstandards und 
das Personalwesen – stets in enger 
Zusammenarbeit mit dem Bistum 
und externen Kooperationspartnern. 
Verkürzte Wege, verschlankte Ver-
waltung und beschleunigte Reakti-
onszeiten sind das Ergebnis.

Und welchen Vorteil haben Ein-
richtungen, die sich „unter dem 
Dach“ der Stiftung befinden ge-
genüber anderen?

Die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen haben sich 
insbesondere im Be-

reich der Kinderbetreuung in den 
letzten Jahren erheblich verkompli-
ziert. Die Ehrenamtlichen in den Kir-
chenstiftungen stoßen inhaltlich wie 
zeitlich an Grenzen. Die Stiftung 
übernimmt auf der Grundlage eines 
Vertrages mit den Kirchenstiftungen 
die Verwaltungsaufgaben und entlas-
tet die Trägerschaft erheblich. Somit 
werden die Kirchenstiftungen in die 
Lage versetzt, ihre Kernaufgaben im 
caritativen, missionarischen und 
pastoralen Dienst in einer Kinderta-
geseinrichtung optimal auszuüben.

Das heißt: Sie können sich vor 
Anfragen kaum retten?
 
Von Beginn an ist die Nachfrage der 
Kirchenstiftungen für unsere Unter-
stützungsleistungen enorm stark. 
Wir haben eine lange Interessenten-
liste. Das motiviert auch die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in der Stif-
tung und mich mit meinem Vor-
standskollegen. Es zeigt auch ganz 

klar, die Entscheidung für 
die Stiftung war richtig.

Aber auch die Stif-
tung spürt den „Fach-
kräftemangel“: Welche 

Wege gehen Sie, um 
darauf zu reagieren?

Das Wichtigste bei der Per-
sonalgewinnung ist stets 
der Mensch. Wir legen Wert 
auf einen wertschätzenden 
und persönlichen Kontakt 
mit unseren zukünftigen 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern. Die schönste Form 
der Personalgewinnung ist 
es doch, im Freundes- und 
Bekanntenkreis weiteremp-
fohlen zu werden. Mit Grün-
dung der Stiftung KiTA-Zen-
trum St. Simpert haben wir 
unsere Recruiting-Aktivitä-
ten noch einmal weiter pro-
fessionalisiert. Dazu gehört 
auch das einheitliche und 
auffällige Erscheinungsbild 
im Dickicht des Stellen-
markts im digitalen wie im 

Printbereich. Auch auf Job-Messen, 
Veranstaltungen und bei Bildungsan-
bietern präsentieren wir uns poten-
ziellen Bewerbern.
 
Also lohnt es sich, in einer katho-
lischen Einrichtung zu arbeiten?

Diese Frage muss jede Person für 
sich selbst beantworten. Religiöse Er-
ziehung ist für mich eine bereichern-
de menschliche Dimension. Sie er-
möglicht Raum für Wahrnehmungen 
und Empfindungen, eröffnet Gestal-
tungsfreiheit und Ausdrucksmöglich-
keit. Zudem bietet sie Hoffnung und 
Trost, Werte und Stabilität für Kinder. 
Dafür lohnt es sich, die eigene Ar-
beitskraft einzusetzen. 

Vom Krippenkind zum Hortkind 
Im Gespräch mit Günter Groll, Vorstandsvorsitzender des KiTA-Zentrums St. Simpert 

Günter Groll sieht das KiTA-Zentrum St. Simpert auf einem guten Weg.
Foto: Schmid Media

Interview: Nicolas Schnall

Illustrationen: Iris Hahn

https://bistum-augsburg.de/Stiftungen/KiTA-Zentrum-St.-Simpert/Kontakt
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Das Café Schülertreff des BDKJ 
Stadtverband Augsburg ist eine 
Einrichtung der offenen Jugend- 
und Bildungsarbeit. Jugendliche 
aus den Schulen des Georgsvier-
tels finden dort nach dem Unter-
richt einen Raum zur Begegnung, 
Freizeitangebote und Ansprech-
partner bei Problemen. Das ge-
meinsame Mittagessen in den 
Räumlichkeiten „Auf dem Kreuz“ 
wird jeden Tag frisch zubereitet. 
Das Bistum Augsburg unterstützt 
das Projekt  finanziell. 

Das Nudelwasser kocht bereits und 
der Wirsing ist auch schon geschnit-
ten. Mit einem kleinen Küchenmesser 
schält Praktikantin Johanna die Zwie-
beln, während der Dampf aus den 
beiden Kochtöpfen die kleine Küche 
im Augsburger Georgsviertel in ein 
Nebelmeer verwandelt. „Wir kochen 
heute Pasta mit Wirsing und Par-

mesan“, erklärt Michael Thum 
mit einem 

prüfen-
den Blick auf die beiden 
Herdplatten und einem Fingerzeig 
auf den Menüplan der Woche. Als Er-
zieher in Ausbildung absolviert er ge-
rade sein Anerkennungsjahr im Café 
und ist als „Küchenchef“ für den mit-
taglichen Speiseplan zuständig. 
„Normalerweise helfen auch die Ju-
gendlichen beim Schneiden der Zuta-
ten mit, heute eher weniger“, sagt er 
und lacht. Aus den Nebenräumen er-
tönt das Aufeinanderklacken der Bil-

lardkugeln und 
Quietschen der 
sich drehenden Ki-
ckerstäbe. In zwei 
Gruppen liefern 
sich die Jungs wilde 
Duelle.       

„Das gemeinsame 
Kochen und Essen ist 
ein wichtiger Pro-
grammpunkt in unse-
rer Einrichtung. Es wer-
den dabei Kontakte aufgebaut und 
jeder kann sich ganz unkompliziert 
einbringen“, betont Matthias Gleich, 
pädagogischer Leiter des Cafés. „Wir 
wollen den Jugendlichen einen Raum 
bieten, in dem sie sich entfalten kön-
nen und ihnen zeigen, dass sie will-
kommen sind, so wie sie sind“, erläu-
tert Gleich die Ziele des Schülertreffs. 
Vier Haupt- und rund 30 Ehrenamtli-
che sind dafür regelmäßig im Ein-
satz.  

„Als wir das Schülercafé 1983 gegrün-
det haben, wollten 

wir einen 
o f f e n e n 
Treff für 
j u n g e 
Menschen 
zur Begeg-
nung und 
zum Aus-
tausch schaf-
fen. Mittler-
weile kom-
men Jugendli-
che aus 35 Na-
tionen zu uns. 
Wir möchten 
ihnen ein Stück 
Heimat geben 

und Wegbegleiter sein für die Zu-
kunft“, betont Annemarie Leis, Ge-
schäftsführerin des BDKJ Diözesan-
verbands Augsburg sowie Vorstands- 
und Gründungsmitglied des Cafés. 

Die Betreuer selbst sehen sich als Be-
gleiter und Unterstützer der Heran-
wachsenden: „Wir erfüllen oft eine Art 
Mittlerrolle. Die Jungs und Mädchen 

ko m m e n 
mit Problemen in 

der Schule oder Ausbildung zu uns, 
haben Schulden oder erfahren Ge-
walt zuhause. Wir verstehen uns als 
deren Ansprechpartner und vermit-
teln auch mal an Beratungsstellen 
weiter“, sagt Franziska Seefried, päda-
gogische Mitarbeiterin. 

Flankiert wird dieses breite Bera-
tungsangebot von einem bunten Frei-
zeitprogramm. Neben der Hausauf-
gabenbetreuung, die täglich angebo-
ten wird, überlegen sich die Betreuer 
zusammen mit den Schülern immer 
wieder neue Angebote für den offe-
nen Betrieb am Nachmittag: „Es gibt 
zum Beispiel Musikworkshops oder 
gemeinsame Fußballspiele in der 
Sporthalle. Kürzlich haben wir Kür-
bisse ausgehöhlt und vor Weihnach-
ten backen wir Plätzchen oder bas-
teln zusammen“, so Seefried. 

Für die pädagogische Mitarbeiterin 
Katharina Pflügel ist der Schülertreff 
ein guter und wertvoller Ort: „Das 
Schöne hier ist, die Jugendlichen zu 
begleiten und deren Entwicklungs-
prozesse beobachten zu dürfen. Sie 
zeigen eine große Dankbarkeit uns 
gegenüber. Das ist sehr bereichernd.“          

In der Küche haben sich die Nebel-
schwaden gelichtet, der Wirsing ist 
gar. Und dort ist jetzt auch Julian (14) 
aufgetaucht. Er kommt jeden Tag ins 
Café. Warum? „Einfach cool hier“, 
sagt er nur kurz und schleicht schon 
wieder davon Richtung Billardtisch 
und Couch. Dort wartet sein Kumpel 
auf ihn: „Zum Chillen“. 
 

Text und Fotos: Maria Steber 

Café Schülertreff
Jugendlichen ein Stück Heimat geben

Billardspielen, Lesen oder 
einfach nur Abhängen: Für die Jugendlichen ist hier immer etwas geboten.
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http://cafeschuelertreff-bdkj.de
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Wo ist ein Café kein Café, und wo 
nimmt unter Umständen der 
Stadtpfarrer selbst die Bestellun-
gen auf? Richtig – im „Divano“, 
dem neugestalteten Gemeinde-
zentrum der Pfarrei St. Jakob in 
Friedberg.

Einige Tage nach der Eröffnung durch 
Monsignore Harald Heinrich sitzt 
Christine Schmitz in „ihrem“ Divano 
und erzählt von den Begegnungen, 
die sie bereits hatte. Da ist zum Bei-
spiel die junge Mutter, die zuhause 
keine Ruhe und mit ihrem Sohn eben 
diese im „Divano“ findet. Dort können 
die beiden stundenlang miteinander 
spielen, plaudern, kuscheln. Zuletzt 
errichtet der Bub seiner Mutter stolz 
einen mächtigen Kissenturm: „Das ist 
der Anti-Stress-Turm, Mama!“

Christine Schmitz muss lachen: Ge-
nau so habe sie sich den Betrieb im 
Divano vorgestellt. Denn dieser Ort 
ist nicht irgendein Café, sondern das 
neueste Projekt der Stadtpfarrei St. 
Jakob. Unter ihrer Leitung sollte im 
Pfarrzentrum ein Raum geschaffen 
werden, in dem Jung und Alt, Arm 
und Reich, Neubürger und Alteinge-
sessen sich ganz offen und frei be-
gegnen können – ein Ort des Zuein-
ander- und Zur-Ruhe-Kommens mit-
ten in der Stadt.

Fünf Jahre Planung, drei Monate Bau-
phase und tausende Stunden Arbeits-
zeit stecken in dem Projekt, erklärt 
Stadtpfarrer Steffen Brühl. Noch un-
ter seinem Vorgänger beschloss der 
Pfarrgemeinderat, sich für die Men-
schen am Rand stärker öffnen zu 
wollen – Menschen, die es auch im 
reichen Friedberg gibt.

Heute steht mit dem Divano ein ele-
gantes „Café“ im Pfarrzentrum. 
Kunst, Kultur und „Spirit“ sollen sich 
zu einer gemeinsamen Einheit zu-
sammenfinden. Hier können Men-
schen sich ganz ohne Konsumdruck 
treffen, eine Tasse Kaffee auf Spen-
denbasis genießen, Zeitung lesen, 
mit ihren Kindern spielen, alten und 
neuen Freunden begegnen oder nie-
derschwellig und diskret Hilfe in An-
spruch nehmen.

Und wie es mit so einem großen Pro-
jekt ist: Es ist noch lange nicht abge-

schlossen. Während Christine 
Schmitz noch die Geschirrschubla-
den neu einsortiert, nimmt Pfarrer 
Brühl bereits Bestellungen auf und 
fragt nach, was man beim Kaffee ge-
schmacklich noch optimieren könnte.

Im Hintergrund lernen Teenager, wer-
den Asylbewerberinnen als ehren-
amtliche Hilfskräfte eingelernt, trifft 
sich die Friedberger Gehörlosengrup-
pe zum Gebärdenstammtisch. Und 
im namensgebenden Divan-Sitzeck 
warten schon die Kissen: Vielleicht 
braucht ja schon bald die nächste 
Mama einen Anti-Stress-Turm.

Das Divano befindet sich in der Pfarr-
str. 1 in Friedberg und wurde am 21. 
November eingeweiht. 

Mehr Infos unter:
www.divano-friedberg.de

Text und Fotos: Julian Schmidt
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Die Anti-Stress-Adresse
„Divano“ – ein neuer Ort der Begegnung in Friedberg

Die Leiterin des „Divano“ Christine Schmitz freut 

sich auf viele Begegnungen und Gespräche. 
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